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Sattacß fällt baS 5ftct£tmum ber jâ^rltcïjen HößentrieBe etma in bie

$eit 1900—1906. Sïïatt ertennt aucß bie große ©leicßmäßigteit ber Slrbe
im §ößenmucßS, mie aucß ben ©influß ber ©jßofition auf baS S3erßalten
ber giößten uitb Sirben.

Sie bisherige grupßenmeife SSeßanbluttg ber beiben gemifdften gieß'
ten=3Irbenbeftanbe, Bgm. bie SSegünftigung unb Herftettung boneinanber
unabhängiger, getrennter ©tatnmgrupßen gur ©rßößung ber SB i b e r
ftanbêïraft ßat fid; als borteilßaft ermiefen. Sitte biefe ©rußßen
finb für fid; ringsum gutbefronte, miberftanbsfäßige ©ntmidlungS»
e i n ß e i t e n bie betn SBeftanb biel 2 i cß t genuß unb beut Sîoben
SB ä r m e gufußr ermöglidjen.

Si a t il r I i cß e SSerjüngung ift bis jeßt int SBeftanb ttoeß nidßt
eingetreten, obgleid; gidjte unb Slrbe fdßon meßrmalS fruttifigiert ßa=

ben; an SBegböfdjungen ift jeboeß ettoaS natürlidje S3erjüngung bor=
ßanben.

SIIS ©attgeS finb biefe S3erfucßSbeftänbe »bie überßaupt ber gange
©fcßermalb feßr intereffant unb für bie grage ber HocßgebirgSaitffor=
ftungen itttb fpätern S3eftanbeSbeßanbIung leßrreicß.

SBcrlxtttï» fit* 28<tïï>ltn*tfd)<tft unt»
go ift lu irtfdtaftl t d) c 3<mt*<tlftcUe.

SIIS bor geßn gaßrett, in tritifeßer geit, bie gorftmirtfdßaftlicße
gentralftette bout ©eßtoeigerifeßen gorftbereiit gegrfinbet »onrbc, als
ftänbigc unb unabhängige ©inrießtung gur görberung ber feßmeigerifdjen
gorftmirtfeßaft, ba feßten bie Dßtimiften große Hoffnungen auf baS nette

Unternehmen. SIber nientanb tonnte borauSfeßen, baß bie neue 3^it
eine foleße glut bon Slufgaben bringen »oerbe, »nie baS tatfäcßlidß ber

galt mar, gu bereu Söfung toeber baS ©tänbige Komitee beS gorftbereinS,
ttoeß bie als Siotbeßelf in ber ©riegSgeit aufgefonttitcnen ©onferengen ber

tantonalen Qberforftämter, noiß ettblid) bie eibgenöffifeße gnfßettion für
gorftmefen geeignet geroefen mären. ©S feßlte in ber Qrganifation unfe=

rcS gorftbienfteS ein SSinbeglieb groifdßen ^ßrobugent unb ©onfument,
unb gmifeßen ben SBalbbefißern unb ben gaßlreicßen SImtSfteffen, bie

gelegentlich mit forftlidßen gragen in SSerüßrung fontmen. ©S feßlte ber

©ßegialift gur S3eßanblung ber gragen auf beut ©ebiete ber $reis-
bilbung uitb SIbfaßorganifation, ber 3oI(= unb SranSßortangelegenßeiten,
fomie ber ißropaganba für gorftmirtfeßaft unb Slbfaßberbefferung in
meiteftem ©inne.

SBeld; ein bemegter Slbfcßnitt ber fcßmeigerifdßen gorftgefeßießte ßintcr
uns liegt, geßt auS beut 10. gaßreSbericßt ber gorftroirtfcßaftlicßen ,3e"'

— 409 —

Danach fällt das Maximum der jährlichen Höhentriebe etwa in die

Zeit 1900—1906. Man erkennt auch die große Gleichmäßigkeit der Arve
im Höhenwuchs, wie auch den Einfluß der Exposition auf das Verhalten
der Fichten und Arven.

Die bisherige gruppenweise Behandlung der beiden gemischten Fich-
ten-Arvenbestände, bzw. die Begünstigung und Herstellung voneinander
unabhängiger, getrennter Stammgruppen zur Erhöhung der Wider-
stand s kraft hat sich als vorteilhaft erwiesen. Alle diese Gruppen
sind für sich ringsum gutbekronte, widerstandsfähige Entwicklnngs-
einheiten, die dem Bestand viel Lichtgenuß und dem Boden
Wärme zufuhr ermöglichen.

Natürliche Verjüngung ist bis jetzt im Bestand noch nicht
eingetreten, obgleich Fichte und Arve schon mehrmals fruktifiziert ha-
bcn; an Wegböschungen ist jedoch etwas natürliche Verjüngung vor-
Handen.

Als Ganzes sind diese Versuchsbestände wie überhaupt der ganze
Escherwald sehr interessant und für die Frage der Hochgebirgsauffor-
stungen und spätern Bestandesbehandlung lehrreich.

Mitteilungen.
Schweizerischer Verband für Waldwirtschaft nnd

Forstwirtschaftliche Zentralstelle.
Als vor zehn Jahren, in kritischer Zeit, die Forstwirtschaftliche

Zentralstelle vom Schweizerischen Forstverein gegründet wurde, als
ständige und unabhängige Einrichtung zur Förderung der schweizerischen

Forstwirtschaft, da setzten die Optimisten große Hoffnungen auf das neue

Unternehmen. Aber niemand konnte voraussehen, daß die neue Zeit
eine solche Flut von Aufgaben bringen werde, wie das tatsächlich der

Fall war, zu deren Lösung weder das Ständige Komitee des Forstvereins,
noch die als Notbehelf in der Kriegszeit aufgekommenen Konferenzen der

kantonalen Oberforstämter, noch endlich die eidgenössische Inspektion für
Forstwesen geeignet gewesen wären. Es fehlte in der Organisation unse-
res Forstdienstes ein Bindeglied zwischen Produzent und Konsument,
und zwischen den Waldbesitzern und den zahlreichen Amtsstellen, die

gelegentlich mit forstlichen Fragen in Berührung kommen. Es fehlte der

Spezialist zur Behandlung der Fragen auf dem Gebiete der Preis-
bildung und Absatzorganisation, der Zoll- und Transportangelegenheiten,
sowie der Propaganda für Forstwirtschaft und Absatzverbesserung in
weitestem Sinne.

Welch ein bewegter Abschnitt der schweizerischen Forstgeschichte hinter
uns liegt, geht aus dem 10. Jahresbericht der Forstwirtschaftlichen Zen-
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tralftelle ïjerbor, ber îûrglitï) erfcfjietteTt ift. ©r ift mit einem pöfctjen
Sntelbilb gefdjmüdt, ba§ mir mit freunblicher 93croiltigung ber Rentrât»
fteHe hier miebergeben.

93einaf)e fatten mir bie ©türme ber legten 3ahie fcf)on bergeffen,
menn nidjt Dberförfter 93 a b i e r SDireftor ber 'ßeutralftelte, ben 9ln»

lafj benütjt Çâtte, um uns in einem furgen Stüdblid baran gu er»

innern. 5Die SSebentung ber gentralftelie geîit fdjon aus bem 93oran»

fdjlag für ba§ /Rechnungsjahr 1929/30 ^erbor, in melchem ^r. 59,000
©innahmen unb Sluêgaben borgefeljen finb, mogu nod) 3000 für
bie Arbeiten ber iïedjnifdjen Stommiffion tjingufommen. SDaS 93erniögen

ift auf gr. 43,562 angemad/fen. gaft alle Kantone, eine grofje 3at)I
bon 93erbanben unb ©ingelmitgliebern galten jä^rlicf)e Beiträge, mor»
unter befonberë gu ermähnen finb ber 93unb mit gr. 8000, ber Canton
93crn, einfdjliejjlid; ber Beiträge bon SSerbanben unb ©ingelmitgliebern
mit 3r. 7400, gürich mit $r. 4700, ©olottjurn mit gr. 4400, SBaabt

mit 3r. 3700 uff.
3m abgelaufenen 3<*fu tonnte bent ®irettor, ber biêtjer fämtli^e

Arbeiten mit einer 83ureaut)ilfe aHein beforgte, in ferrn gorftingenieur
Dr. ®^arle§ @ut ein Slbjuntt beigegeben unb bamit bie SEätigleit ber

gentralftelle nad) berfctjiebenen /Richtungen hin auSgcbeljnt tuerben.

Unter ben bon ber ^entralftelie bon Anfang an be^anbelten 9luf»
gaben ift in erfter Sinie bie 93eobad)tung bes folgmartteS im 3"= unb

SluSlanb, berbunben mit einer rafdjen unb guberläffigen /ßreiSberidjt»
erftattung gu ermahnen, ©nbe /Robember 1919 erfchien bie erfte /Kummer
beS „folgmarft", ber feitljer jährlich in 20 /Kummern herausgegeben
mürbe unb bie bisherige, menig befriebigenbe 93ericf)terftattung in ber

nur einmal monatlich erfdjeinenbett „©c^meigerifcljen geitfdjrift für
gorftmefen" erfetjte.

®ie .QentralfteHe bemühte fiel) ferner mieber^olt unb mit ©rfolg um
ben 9lbbau ber gradjtfätje für ©big, um bie Sîerbefferung ber $oH» unb

fanbelSberträge, um bie Slbtlarung ber bermorrenen .Qitftänbe auf bem

©ebiet ber obligatorifdjen UnfaHberfid)erung, fie leitete ben Ütbflufj be§

folgüberfd^uffeS ber SBeftfdjmeig nad; ber Rentrai» unb Dftfdjmeig ein
unb bermittelte ben Slbfatj bon ©ifenbahnfdjmeHen unb /ßajtierholg. ®ie
$entralfteHe fd^uf eine Sidjtbilberfammlung, bie auf 1749 ®iapofitibe an»

gemacfjfen ift unb in geïjn 3ufuen für 362 Vortrage benutzt mürbe. Sie
fdjuf ferner in SScrbinbung mit bem ©dübeigerifeijen @c£)ul= uttb 93oIï§=

tino ben fjilnt : „Q-uer burd) ben fdfönen ©djmeigermalb", ber leiber,
nacf)bem er 233 mal bor 21,000 ©cplern unb 33,400 ©rmacfjfenen bor»

geführt morbett mar, bei einem 93ranb gerftört mürbe.
®ie erfolgreichen /Bemühungen ®ire!tor 93 a b i e r § in ber /Rief)'

tung ber 93ereinheitlichung ber folgfortierung, mit ber fid) heute alle

^orftämter gu befdjäftigen hüben, finb befonberS heeborguljeben.
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tralstelle hervor, der kürzlich erschienen ist. Er ist mit einem hübschen

Titelbild geschmückt, das wir mit freundlicher Bewilligung der Zentral-
stelle hier wiedergeben.

Beinahe hätten wir die Stürme der letzten Jahre schon vergessen,

wenn nicht Oberförster BaVier, Direktor der Zentralstelle, den An-
laß benützt hätte, um uns in einem kurzen Rückblick daran zu er-
innern. Die Bedeutung der Zentralstelle geht schon aus dem Voran-
schlag für das Rechnungsjahr 1929/30 hervor, in welchem Fr. 59,000
Einnahmen und Ausgaben vorgesehen sind, wozu noch Fr. 3000 für
die Arbeiten der Technischen Kommission hinzukommen. Das Vermögen
ist auf Fr. 43,562 angewachsen. Fast alle Kantone, eine große Zahl
von Verbänden und Einzelmitgliedern zahlen jährliche Beiträge, wor-
unter besonders zu erwähnen sind der Bund mit Fr. 8000, der Kanton
Bern, einschließlich der Beiträge von Verbänden und Einzelmitgliedern
mit Fr. 7400, Zürich mit Fr. 4700, Solothurn mit Fr. 4400, Waadt
mit Fr. 3700 usf.

Im abgelaufenen Jahr konnte dem Direktor, der bisher sämtliche
Arbeiten mit einer Bureauhilfe allein besorgte, in Herrn Forstingenieur
Dr. Charles Gut ein Adjunkt beigegeben und damit die Tätigkeit der

Zentralstelle nach verschiedenen Richtungen hin ausgedehnt werden.
Unter den von der Zentralstelle von Anfang an behandelten Auf-

gaben ist in erster Linie die Beobachtung des Holzmarktes im In- und

Ausland, verbunden mit einer raschen und zuverlässigen Preisbericht-
erstattung zu erwähnen. Ende November 1919 erschien die erste Nummer
des „Holzmarkt", der seither jährlich in 20 Nummern herausgegeben
wurde und die bisherige, wenig befriedigende Berichterstattung in der

nur einmal monatlich erscheinenden „Schweizerischen Zeitschrift für
Forstwesen" ersetzte.

Die Zentralstelle bemühte sich ferner wiederholt und mit Erfolg um
den Abbau der Frachtsätze für Holz, um die Verbesserung der Zoll- und

Handelsverträge, um die Abklärung der verworrenen Zustände auf dem

Gebiet der obligatorischen Unfallversicherung, sie leitete den Abfluß des

Holzüberschusses der Westschweiz nach der Zentral- und Ostschweiz ein
und vermittelte den Absatz von Eisenbahnschwellen und Papierholz. Die
Zentralstelle schuf eine Lichtbildersammlung, die auf 1749 Diapositive an-
gewachsen ist und in zehn Jahren für 362 Vorträge benutzt wurde. Sie
schuf ferner in Verbindung mit dem Schweizerischen Schul- und Volks-
kino den Film: „Quer durch den schönen Schweizerwald", der leider,
nachdem er 233 mal vor 21,000 Schülern und 33,400 Erwachsenen vor-
geführt worden war, bei einem Brand zerstört wurde.

Die erfolgreichen Bemühungen Direktor B avier s in der Rich-
tung der Vereinheitlichung der Holzsortierung, mit der sich heute alle

Forstämter zu beschäftigen haben, sind besonders hervorzuheben.
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DBfdjon Bet ber ©rünbung bea ©olotljurner 33ureau§ nod; niemctnb

ernftlid) an ben gufammenfdjlufj ber SBalbBeftijer bad;te, finben loir
fdjon int groeiten ^aÇreêBertcfjt eilten iginmeiê auf beffen 9totmenbig=
ïeit unb Balb folgte ber Anregung attd; bie ïat. SDie QeTttralftelle
mußte gu biefeiit 3®ede redjtlid; unb finanziell auf eilte neue ©runblage
geftelit merbcn. ©§ tourbe ber ©djmeijertfdje SJerBaitb für SSalbmixt|cï)aft
gegrüitbet unb bic ffentralfteHe at3 <Se!retariat Beftimmt. Saum toar
bie ©rüttbitng erfolgt, al§ fie in ber Beifpiellofett ®rtji§ be§ 5>af;res 1921

iljre ®afein§Bered)tigung Bemeifett tonnte. CSs mürbe 31t meit führen, t)ier
auf ade Sftafjnafjnten einzutreten, bie notmenbig mürben, lim bcn 91B faß
ber SBalbprobuftc zu anttel;niBaren S3ebingungen iit jener $eit fidjergu»

Qei^nung son (S. 91upred£)t, Saupen, nug bcnt 3at)rcäberid)i ber g-orftoirt)<Bnftlid)cn

3eiitraIftcHe
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Obschon bei der Gründung des Solothurner Bureaus noch niemand
ernstlich an den Zusammenschluß der Waldbesitzer dachte, finden wir
schon im zweiten Jahresbericht einen Hinweis auf dessen Notwendig-
keit und bald folgte der Anregung auch die Tat. Die Zentralstelle
mußte zu diesem Zwecke rechtlich und finanziell auf eine neue Grundlage
gestellt werden. Es wurde der Schweizerische Verband für Waldwirtschaft
gegründet und die Zentralstelle als Sekretariat bestimmt. Kaum war
die Gründung erfolgt, als sie in der beispiellosen Krisis des Jahres 192 l
ihre Daseinsberechtigung beweisen konnte. Es würde zu weit führen, hier
auf alle Maßnahmen einzutreten, die notwendig wurden) um den Absatz
der Waldprodukte zu annehmbaren Bedingungen in jener Zeit sicherzu-

Zeichnung von E. Ruprecht, Laupen, aus dem Jahresbericht der Forstwirtschaftlichen

Zentralstelle
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ftetten, mobei bic 3entratftette, j^-g^. ^euen Organisation, bie fjnter*
effen ber SSalbbefißer biel bcffer wahren tonnte, at§ bie§ früher ber fÇalT

gemefen märe.
Sin ber ©ftitje be§ Verbanbes fte£)t ber Vorftanb, mit igerrn iRegie*

rungârat b. 21 r j *@otott)urn al§ ißräfibent unb S'antonêforftinfpettor
SR u r e t *£aufanne, gugteid) Vertreter be§ Sdjroeigcrifdjen fforftberein?,
at§ SSigepräfibent, unb gegenmärtig 32 Vertretern ber ©ubbenienten unb
totalen SBatbbefißeroerbänbe. ©in teitenber 2tu§fd)uß bon fieben SRit*

gliebern bereitet bie ©efdjäfte bor. Stußerbem heftest eine fünfEöpfigc
jEedjnifdje ®ommiffion, bie nad) Ueberminbung ber ffinangierungsfctjroie*
rigteiten mit ißren Arbeiten beginnen tonnte.

ffieldjeë finb bie neuen 3iete unb Stufgaben ber gentratftette §ier*
über äußert fid) Sirettor S3 a b i e r roic folgt : „®ie fforft* unb £>anbet§*

footitit unb bie birette fförbermtg be§ ipolglfanbctë merben aud) in $u*
tunft einen mefcntlicfjen Seit urtferer $ätigteit bcanfßrucfjcn, bod) ift 51t

t)offen, baß eine $eit ruljiger ©ntmicflung cnbtid) geftatten mirb, an jene
Strbeiten tferangutreten, bie itfrer gangen Statur nad) in Vorbereitung
nnb ®urd)fiitjrung einer gemiffen ©tetigteit unb gubern längerer 3cit=
räume bebürfen." 2U§ fotcfje merben angeführt bic llnterftüßung beS

®amf)fe§ gegen bie Verbrängmtg beë tgotgeë im .§od)bau burd) ©ifett
unb Sßeton, bie in ber Hebung ber Qualität ber gorftprobutte feine

Krönung finbeit muß; Sampf gegen übermäßige ©infutfr bittigen 23renn*

ïfolgeë au§ bem Sluëtanb unb ©rtfattung be§ Vrenntjotgïonfumë burd)
beffer unb bittiger arbeitenbe Organifation beS 2Ibfa|e§, namenttid) in
ben größern Drtfd)aften, Unterftii|ung tion Verfudfcn für bie Vertuen*

bung oon Vrcnntfotg für tedjnifdje Qmede (Vapiertfotg, §otgtot)Ie alo
SRotorbetricbftoff uff.); Verbefferung ber forfttid)cn Vetricbëorganifation
in ißrem gangen Umfange (Vationatifierung); Stuëbau be§ Verbanbo*
blattet gu einem Vatgeber für SSatbbcfißer unb befferer 3ufammenfd)tuß
berfetben gu gemeinfamer Slrbeit.

©in Oottgerüttett SRaß bon SCrbeit ®ie ^mtunft ^^5 j^g Stuf*

gaben bringen. SRöge bie 3entratftette unter ber energifdfen unb giet*
fiebern Seitung ®irettor Vabierê unb itjreë gtüdlid) gufammengefe|ten
Vorftanbes im gmeiten ffatfrgclfnt tt)re§ S3eftet)en§ unferer fforftmirt*
fdjaft ebenfo niißtidje SDicnfte ermetfen, mie bieg im erften ber galt mar

S? n u d) c t.

Uleiteteifeit
(StuSgug au§ beut tßrüfungs6ertd)t ber Stiftung „2/tieur", Vrugg.

©tngelptüfung 3tr. 179.)

Stnmetber unb ^erftettcr : Sttois ©Triften, ©djrniebmeifter, ©tan§.
Vertaufêpreiê ffr. 32 pro Vaar. ©emidjt girta 2^ kg.
VrüfungSort : ©tabtmalbuugen SSrugg.

— 412 —

stellen, wobei die Zentralstelle, dank ihrer neuen Organisation, die Inter-
essen der Waldbesitzer viel besser wahren konnte, als dies früher der Fall
gewesen wäre.

An der Spitze des Verbandes steht der Vorstand, mit Herrn Regie-

rungsrat v. A r x-Solothurn als Präsident und Kantonsforstinspektor
M u r e t-Lausanne, zugleich Vertreter des Schweizerischen Forstvereins,
als Vizepräsident, und gegenwärtig 32 Vertretern der Subvenienten und
lokalen Waldbesitzerverbände. Ein leitender Ausschuß von sieben Mit-
gliedern bereitet die Geschäfte vor. Außerdem besteht eine fünfköpfigc
Technische Kommission, die nach Ueberwindung der Finanzierungsschwie-
rigkeiten mit ihren Arbeiten beginnen konnte.

Welches sind die neuen Ziele und Aufgaben der Zentralstelle? Hier-
über äußert sich Direktor B avier wie folgt: „Die Forst- und Handels-
Politik und die direkte Förderung des Holzhandels werden auch in Zu-
kunft einen wesentlichen Teil unserer Tätigkeit beanspruchen, doch ist zu
hoffen, daß eine Zeit ruhiger Entwicklung endlich gestatten wird, an jene
Arbeiten heranzutreten, die ihrer ganzen Natur nach in Vorbereitung
und Durchführung einer gewissen Stetigkeit und zudem längerer Zeit-
räume bedürfen." Als solche werden angeführt die Unterstützung des

Kampfes gegen die Verdrängung des Holzes im Hochbau durch Eiseu
und Beton, die in der Hebung der Qualität der Forstprodukte seine

Krönung finden muß; Kampf gegen übermäßige Einfuhr billigen Brenn-
Holzes aus dem Ausland und Erhaltung des Brcnnholzkonsums durch

besser und billiger arbeitende Organisation des Absatzes, namentlich in
den größern Ortschaften, Unterstützung von Versuchen für die Vcrwen-
dung von Brennholz für technische Zwecke (Papierholz, Holzkohle als
Motorbetriebstoff usf.); Verbesserung der forstlichen Betriebsorganisation
in ihrem ganzen Umfange (Rationalisierung); Ausbau des Verbands-
blattes zu einem Ratgeber für Waldbesitzer und besserer Zusammenschluß

derselben zu gemeinsamer Arbeit.
Ein vollgerüttelt Maß von Arbeit! Die Zukunft wird neue Auf-

gaben bringen. Möge die Zentralstelle unter der energischen und ziel-
sichern Leitung Direktor Baviers und ihres glücklich zusammengesetzten

Vorstandes im zweiten Jahrzehnt ihres Bestehens unserer Forstwirt-
schaft ebenso nützliche Dienste erweisen, wie dies im ersten der Fall war!

K n uche l.

Klettereisen System Christen.
(Auszug aus dem Prüfungsbericht der Stiftung „Trieur". Brugg.

Einzelprüfung Nr. 179.)

Anmelder und Hersteller: Alois Christen, Schmiedmeister, Staus.
Verkaufspreis Fr. 32 pro Paar. Gewicht zirka 2^ llg;.

Prüfungsort: Stadtwaldungen Brugg.
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Sie für bie gorftmirtfchaft bcftiinmten, einfach uttb fräftig gebauten
©lettcreifen Spftem ©Driften beftetjen in ber .§auptfacf)e aus einem ißaar
U-förmig abgebogener ^labEjeifen, bie an ihrem innern Sdjenfet gtoei

Vaare fräftiger Steigfpitjen tragen. Sie ©lettereifen werben mittels
zwei Seberrienten an bcn S'üjfen befeftigt unb finb beim Steigen fräftig
gegen ben Stamm anzutreten. Sie praftifd)e ©ignung bes ißrüf»
objeftes mürbe in ben Stabtmaïbungen Srugg unter Scitung non fjorft»
öerWalter §erjog unterfuetjt. 3û^Ireid^e Vcrfuchc an Stämmen Oer»

fcfjiebener Surdjmeffer unb berfdjiebener Holzarten l;aben bie 3med»

mäfjigfeit unb bequeme §anbf)abung ber STlcttercifen ermiefen. ©s mur»
bcn Stämme bon 25—95 cm 93ruftpijenburcf)meffer beftiegen, mobei

fonftatiert mürbe, baß bie Slrbeit bei Stämmen größerer Surd)meffet
etjer leichter bor fid) ging, als bei Stämmen fleinerer Surchmeffer. Sei
Holzarten ope eigentliche Sorte mie Sud)c,;
@fd;e unb Sanne traten ftärfere Vcrmuttbungen
auf, wätjrenb Holzarten mit ausgekrochener
Sorte mie Siehe, fÇôÇrc unb ältere Sannen me»

ttiger bcfdjübigt mürben. Sa bie ©efafjr beftcht,
bafe bei ben ftärferen Verlegungen eine ^nfeftion
ber betreffenben Pötzer erfolgt, fo merben fid)
bie fraglichen ©ifen in erftcr Sinie für ftarfbor»
tige Stämme eignen. StnberS berhält es fief)

beim SXbtaften bon in Verjüngung ftehenber Vit»
hölzer (Dberftänbcr), borgängig beren Fällung,
mo auf bie Verlegungen nicht 9tüdfid)t genommen
merben muff. Sie ©lettereifen merben auch ä^r
3apfengeminnung Vermenbung finben tonnen,
mo bie Störte ber Sorten Verlegungen ber»

unmöglicht. Seim Seftcigen biefer Stämme, bie mit ben Stritten nidpt

mehr umfehtungen merben tonnen, muh man fid) mittels eines ftarten
SebergürtelS ober eines.©anffeileS, baS bcn Stamm urnfcf)Iingt, fiebern.

Slttgemeine Seurteilung : Sie burchgefütjrten Verfudje ï)aBen ge»

Zeigt, bah bie Sftettereifen Spent (Stjrtften zum Seftcigen bon Slänt»
men berfdjiebener Side unb berfd)iebener Holzarten bermenbet merbett

tonnen. Sie auftretenben Verlegungen finb retatib groh bei bünnrin»
bigen Holzarten, mährenb bei Stämmen mit auSgefprodfener Sorte bie

Verlegungen geringfügiger Statur finb. Sie mühfame unb gefährliche
SIrbeit beS ©letternS mirb bei Vermenbung ber ©lettereifen C£t)riftcn

mefentlidh erleichtert. Scr StnfaufSpreiS biefeS ©eräteS barf mit Stüd»

fid)t auf bie fräftige StuSführung als attgemeffen bezeichnet merben.
2Bir tonnen namentlich ben gorftbermattungen bie ©lettereifen

©Driften, mit §inmeiS auf bie gemachten Vorbehalte, zue Stnfdjaffung
empfehlen. Stiftung „S r i e u r".
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Die für die Forstwirtschaft bestimmten, einfach und kräftig gebauten
Klcttcreisen System Christen bestehen in der Hauptsache aus einem Paar
1I-förmig abgebogener Flacheisen, die an ihrem innern Schenkel zwei
Paare kräftiger Steigspitzen tragen. Die Klettereisen werden mittels
zwei Lederriemen an den Füßen befestigt und sind beim Steigen kräftig
gegen den Stamm anzutreten. Die praktische Eignung des Prüf-
objektes wurde in den Stadtwaldungen Brugg unter Leitung von Forst-
Verwalter Herzog untersucht. Zahlreiche Versuche an Stämmen ver-
schiedener Durchmesser und verschiedener Holzarten haben die Zweck-

Mäßigkeit und bequeme Handhabung der Klcttereisen erwiesen. Es wur-
den Stämme von 25—95 ein Brusthöhendurchmcsser bestiegen, wobei

konstatiert wurde, daß die Arbeit bei Stämmen größerer Durchmesser
eher leichter vor sich ging, als bei Stämmen kleinerer Durchmesser. Bei
Holzarten ohne eigentliche Borke wie Buche^
Esche und Tanne traten stärkere Verwundungen
auf, während Holzarten mit ausgesprochener
Borke wie Eiche, Föhre und ältere Tannen we-

niger beschädigt wurden. Da die Gefahr besteht,

daß bei den stärkeren Verletzungen eine Infektion
der betreffenden Hölzer erfolgt, so werden sich

die fraglichen Eisen in erster Linie für starkbor-
kige Stämme eignen. Anders verhält es sich

beim Abtasten von in Verjüngung stehender Alt-
Hölzer sOberständer), vorgängig deren Fällung,
wo auf die Verletzungen nicht Rücksicht genommen
werden muß. Die Klettereisen werden auch zur
Zapfengewinnung Verwendung finden können,
wo die Stärke der Borken Verletzungen ver-
unmöglicht. Beim Besteigen dicker Stämme, die mit den Armen nichi
mehr umschlungen werden können, muß man sich mittels eines starken

Ledergürtels oder eines Hanfseiles, das den Stamm umschlingt, sichern.

Allgemeine Beurteilung: Die durchgeführten Versuche haben ge-
zeigt, daß die Klettereisen System Christen zum Besteigen von Släni-
men verschiedener Dicke und verschiedener Holzarten verwendet werden
können. Die auftretenden Verletzungen sind relativ groß bei dünnrin-
digen Holzarten, während bei Stämmen mit ausgesprochener Borke die

Verletzungen geringfügiger Natur sind. Die mühsame und gefährliche
Arbeit des Kletterns wird bei Verwendung der Klettereisen Christen
wesentlich erleichtert. Der Ankaufspreis dieses Gerätes darf mit Rück-

ficht auf die kräftige Ausführung als angemessen bezeichnet werden.
Wir können namentlich den Forstverwaltungen die Klettereisen

Christen, mit Hinweis auf die gemachten Vorbehalte, zur Anschaffung
empfehlen. Stiftung „Trieur".
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àvonîcvcitj Dcv taittomUcn ^otftöitvftovcn.
Sie ïantonaten jjorftbirettoren tagten am ©amStag, ben 19. Dïto>

6er, in ^ûrtcï), nactjbem im Raffte 1928 erftmatS eine berartige 3ufain=-

mentunft anläßlich eines forfttidjen SortragSghttuS an ber ©ibgenöffifchen

Sed)nifd)en tgochfdiute auf Anregung beS ©djmeigerifchen gorftbereinS
ftattgefunben Çatie. ©S mürbe befdjtoffen, biefe ®onfeteng gu einer ftäm
bigen Seranftaltung auSgubauett. .guttt ißräfibenten mürbe Slegierungsrat

bon Strj in Solotfjurn unb gum Sigeftrafibeitten (Staatsrat SJt. bon
ber SBeib in fÇreiburg gemät)It. Sas Sefretariat mürbe ber forftmirt»
fdjaftlidjen 3eTitraI[telte ber ©djmeig in ©otottjurn übertragen. 9iegie»

rungSrat tguonber, ©hur, referierte in längern StuSführungen über bie

forftlidjen ißoftutate ber Motion Saumberger. ^n einer einftimmig gur
üinnatjme gelangten 9tefoIution foil ber SunbeSrat erfudjt merben, bie

betreffenben 33cgef;ren, fomeit bieS nicfjt bereits gefdjetjen ift, fobalb als
möglich in befürmortenbem ©inne an bie Slunbesöerfammlung meiter»

leiten gu motten, fofern bie S5efd)tufefaffung ber eigenen ^omftetengffipre
beS SunbeSrateS entgogen fein foltte. Sie Sonfereng ermattet üon ber

SunbeSüerfammtung eine motitmottenbe, im tyntereffe ber fdjmeigerifc^en
gorftmirtfdjaft liegenbc Sehattblung ber itt ber SJiotion Saumberget
enthaltenen forfttidjen Einträge.

Dberförfter Sabier, ©olotfjurn, orientierte aisbann über bie ©nt=

ftetiung unb ben Stufgabentreis ber neugegrünbeten fchmeigerifdjen @e-

feltf(ï)aft gum ©tubium ber ©rfaprenttftoffe. Sie ©ubbention ber Slrbeiten
biefer ©efettfefjaft, bie gmeifettoS im Qntereffe ber fd^meigerifdjen gorft=
mirtfebaft liegt, mürbe bon betfdjiebenen ©eiten befürmortet.

(„©otjmarlt.")

f iifciöoOci'fötftcb iîtntott *4$ctcfcüi.
Stm 27. September a. c. berftarb in Sltbafchein ©reiSoberfötfter

Stnton ipeterelti. ©eboren am 15. SDcai 1877 in Sltbafdjein, be=

fucfjte ber Serftorbene bie bortige Sßrimarfcfjute unb trat bann in bie

SÏIofterfc£)ute bon SifcntiS über. Stach Stbfotbierung ber ®antonSfd)ute
teils in ©hur, teils in Sugern, entfdjieb er fic£) für ben Seruf feines
SaterS unb trat im Jjierbft 1899 itt bie gorftabteitung ber ©ibgenöffifdfen
Sechnifctjen ©oc^fcbtute ein. Sem mohtbeftanbenen ©janten folgte bie

SermattungSprajiS in Starau unb ©hm'/ worauf ber Serblidjene, nach

borübergehenber auSl)itf§meifer Sätigfeit beim tantonaten $orftinfpet=
torat, nadh feiner tgeintat itberfiebelte, um gunächft feinen Sater, bem

bie ftrengen Souren in bem großen gorfttreiS gu befctjmerticf) mürben, in
feiner Sätigteit gu unterftüpn.

©(hon im fotgenben Satjre, auf 1. ^uti 1905, mürbe er, als Stach»

folger feines gurüdtretenben SaterS, als ©reiSoberförfter beS $orft=
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Konferenz der kantonalen Forstdirektoren.
Die kantonalen Forstdirektoren tagten am Samstag, den 19. Olto-

ber, in Zürich, nachdem im Jahre 1928 erstmals eine derartige Zusam-
menkunft anläßlich eines forstlichen Vortragszyklus an der Eidgenössischen

Technischen Hochschule auf Anregung des Schweizerischen Forstvereins
stattgefunden hatte. Es wurde beschlossen, diese Konferenz zu einer stän-

digen Veranstaltung auszubauen. Zum Präsidenten wurde Regierungsrat
F. von Arx in Solothurn und zum Vizepräsidenten Staatsrat M. von
der Weid in Freiburg gewählt. Das Sekretariat wurde der forstwirt-
schaftlichen Zentralstelle der Schweiz in Solothurn übertragen. Regie-

rungsrat Huonder, Chur, referierte in längern Ausführungen über die

forstlichen Postulate der Motion Baumberger. In einer einstimmig zur
Annahme gelangten Resolution soll der Bundesrat ersucht werden, die

betreffenden Begehren, soweit dies nicht bereits geschehen ist, sobald als
möglich in befürwortendem Sinne an die Bundesversammlung weiter-
leiten zu wollen, sofern die Beschlußfassung der eigenen Kompetenzsphäre
des Bundesrates entzogen sein sollte. Die Konferenz erwartet von der

Bundesversammlung eine wohlwollende, im Interesse der schweizerischen

Forstwirtschaft liegende Behandlung der in der Motion Baumberger
enthaltenen forstlichen Anträge.

Oberförster Bavier, Solothurn, orientierte alsdann über die Eni-
stehung und den Aufgabenkreis der neugegründeten schweizerischen Ge-

sellschaft zum Studium der Ersatzbrennstoffe. Die Subvention der Arbeiten
dieser Gesellschaft, die zweifellos im Interesse der schweizerischen Forst-
wirtschaft liegt, wurde von verschiedenen Seiten befürwortet.

(„Holzmarkt.")

5 Kreisoberförster Anton Peterelli.
Am 27. September a. c. verstarb in Alvaschein Kreisoberförster

Anton Peterelli. Geboren am 15. Mai 1877 in Alvaschein, be-

suchte der Verstorbene die dortige Primärschule und trat dann in die

Klosterschule von Disentis über. Nach Absolvierung der Kantonsschule
teils in Chur, teils in Luzern, entschied er sich für den Beruf seines
Vaters und trat im Herbst 1899 in die Forstabteilung der Eidgenössischen

Technischen Hochschule ein. Dem wohlbestandenen Examen folgte die

Berwaltungspraxis in Aarau und Chur, worauf der Verblichene, nach

vorübergehender aushilfsweise! Tätigkeit beim kantonalen Forstinspek-
torat, nach seiner Heimat übersiedelte, um zunächst seinen Vater, dem

die strengen Touren in dem großen Forstkreis zu beschwerlich wurden, in
seiner Tätigkeit zu unterstützen.

Schon im folgenden Jahre, auf 1. Juli 1905, wurde er, als Nach-
folger seines zurücktretenden Vaters, als Kreisoberförster des Forst-



— 415 —

treifeS ïiefentaftel gemahlt, ben er öis p feinem altpfriiÇen §infcf)ieb
berroaltete.

Sluëgerûftet mit einer gebiegenen allgemeinen nnb ebenfo guten
gadfjbilbung, begabt mit praïtifdEjem ©inn unb VerftänbniS, gelang eë

ihm tafrî), fid^ in feinem SBirtungStreiS einzuleben unb mit richtigem
Vücf ju erïennen, raie er feine Slufgabe am rairîfamften fßrbern tonne.
5Dic Verhaltniffe, unter benen

er zu arbeiten ijatte, ttaren
Tiidfjt fo einfacf). Slbet in
meiftertjafter SBeifc Oerftanb
e§ ber Verftorbene, in jebem

galle ba§ 5m tun, raaê für
bic gute Erhaltung beS SBal»

beS notraenbig mar unb ba»

neben bie Vegef)ten ber

SBalbbefii/er fobiel mie mög»

lief) zu befriebigen.
Vorzügliches leiftete ^5etc=

relli auf bem ©ebiete beS

SBatbbaueë, es raar bieë eini»

germaßen Srabition; fdEjon

fein Vater mar ein über»

Zeugtet Verfechter befferer
SBalbmege unb hutte auf bie»

fem ©ebiete biet geleiftet.
Dtoch mehr Erfolg raar bem

©ohne befdjieben, wozu bie

SInno 1902/05 ins Sehen ge»

rufenen VunbeS» unb fan»
tonSbeiträge an bie SSalb»

raegbauten beitrugen. 9/och

manches wichtige SSegfrao»

fett ftanb mohtüberbacht bei ihm feft, boct) fehlten bisher bie finanziellen
SRittel für bie SluSfüIjrung, beShalb hat ihm bie Erhöhung ber Veiträge
an SBalbraegbauten große gteube bereitet.

Stber auch auf ben anbern ©ebieten beS gorftbetriebeS arbeitete
SInton Vetereiii mit OoIIem Erfolg, baS bezeugen bie großen 3/euauffor»
ftungen im obern, eher raalbarmen $eil beS DberfjalbfteinS unb ber gute
©taub ber natürlichen Verjüngungen.

Sin ber Vefjanblung allgemeiner forftlidEjer gragen nahm er immer

regen Stnteil, fo gehörte er mährenb mehreren Venoben bem Vorftanbe
beS bünbnerifchen gorftbereinS an; in ber ©eloa, ber

Vereinigung ber bünbnerifchen §oIzßrobuzenten, bertrat er in rairt»

SreiSoberförftcr SInton SJSetereEi

1877—1929
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kreises Tiefenkastel gewählt, den er bis zu seinem allzufrühen Hinschied
verwaltete.

Ausgerüstet mit einer gediegenen allgemeinen und ebenso guten
Fachbildung, begabt mit praktischem Sinn und Verständnis, gelang es

ihm rasch, sich in seinem Wirkungskreis einzuleben und mit richtigem
Blick zu erkennen, wie er seine Ausgabe am wirksamsten fördern könne.

Die Verhältnisse, unter denen

er zu arbeiten hatte, waren
nicht so einfach. Aber in
meisterhafter Weise verstand
es der Verstorbene, in jedem

Falle das zu tun, was für
die gute Erhaltung des Wal-
des notwendig war und da-
neben die Begehren der

Waldbesitzer soviel wie mög-
lich zu befriedigen.

Vorzügliches leistete Pete-
relli auf dem Gebiete des

Waldbaues, es war dies eini-
germaßen Tradition; schon

sein Vater war ein über-
zeugter Verfechter besserer

Waldwege und hatte auf die-

sein Gebiete viel geleistet.
Noch mehr Erfolg war dem

Sohne beschieden, wozu die

Anno 1902/05 ins Leben ge-

rufenen Bundes- und Kan-
tonsbeiträge an die Wald-
wegbauten beitrugen. Noch

manches wichtige Wegpro-
jekt stand wohlüberdacht bei ihm fest, doch fehlten bisher die finanziellen
Mittel für die Ausführung, deshalb hat ihm die Erhöhung der Beiträge
an Waldwegbauten große Freude bereitet.

Aber auch auf den andern Gebieten des Forstbetriebes arbeitete
Anton Peterelli mit vollem Erfolg, das bezeugen die großen Neuauffor-
stungen im obern, eher waldarmen Teil des Oberhalbsteins und der gute
Stand der natürlichen Verjüngungen.

An der Behandlung allgemeiner forstlicher Fragen nahm er immer

regen Anteil, so gehörte er während mehreren Perioden dem Vorstande
des bündnerischen For st Vereins an; in der Selva, der

Vereinigung der bündnerischen Holzproduzenten, vertrat er in wirk-

Kreisoberförstcr Anton Peterelli
1877—1929



— 416 —

famer SBeife bie S^tercffen feines SorftlreifeS utib befanb fid; in letter
Qeit im leitenben 2tuSftf;uf3 biefer Sereinigung.

®er Serftorbene mar audj S^ger, er bertrat bie 2tnficf)t, bafj ber

fÇôrfter auch Säger fein rnüffe unb bürfe. Sreitid; mar er nicht Säger
ber Seute megen, er glaubte, baff ber richtige Säger ber §ege unb ber

Pflege be§ 2BiIbeS metjr 2tufmer!famleit fdjenle uub gröffereS Serftänb»
nie bafür befitje als ber 9iidE)tjäger.

SDaneben mar 2tnton ißeteretti ein d;aratterbotter unb gered;ter
SOÎenfcE), ein aufrichtiger unb treuer Sreunb, in beffen ©efeltfdjaft jeher»

mann gerne meilte. Segabt mit gutem SRufilberftänbniS, meilte er gerne
unter ©angern. ®ie Semohner feiner Satfd;aft mufften biefen auSge»

geid;neteit SJtann mofjl gu fcEjäfeen, er ftanb bei itjnen in hohem 2tn»

fehen; fomeit e§ feine gadjtätigleit gcftattete, übertrugen fie ihm 2temter
in ©emeinbe unb ®reiS. Sange mar er ©chutratSpräfibent oon 2ttua=

fchcin; bie ©emeinbe fcfjenlte ihm, ber urfprüngtid; bon ©abognin
ftamrnte, baS ©hrenbürgerrcdjt. Siele S^e faff er im ©reiSgeridjt unb
bon 1918 bi§ gu feinem Sobe mar er ÜKitgtieb bes 93egirfSgeric£)teS 2llbuta.

Sm S^h^e 1908 berheiratete fid) 2tntou Seteretli mit 211 m a 2t I
bricci, bort So3d)iabo; ber glüdlid)en ©he entfforoffcn brei SM;ter.

©d;oit bor einigen S^een geigten ficf) bei beut Serftorbenen 2tn»

fange einer hßrtnädigen ®ranïïjeit, borübergehenbe Sefferung mar teiber

Säufdjung. Sßeber bie tiebebotle unb forgfame Pflege feiner aufogfernben
©attin unb feiner lieben Sinber, nod; bie ®unft I;erborragcnber 2tergte
berutochten ben berl;eerenben SSirtungen ber ^ranttfeit ©inhalt gu tun.

9îod) in ber Sollfraft bes SebenS.hat ber unerbittliche Sob biefe
mariante ©eftalt bahingerafft, biet gu früh für feine Samilie unb biet

gu früh für fein Sanb unb feine SBälber.
2tm ©rabe ffmadjen Jperr fRegierungSrat S- S- § u o n b e r als

Sorgefe^ter, College unb namens beS SorftperfonatS unb §err 92atio=

natrat Dr. S o h- S3 o f f i als 2tlter§genoffe unb ©dhutlamerab. ©ine
gahlreidfe Srauergemeinbe aus nat; unb fern ermies bem Seremigten
bie teilte ©tjre. T. M.

^TeremsangeCegen^eiten.

f^votofoU Öct Srt(ivcét)ctfrttnmtunçf fccé «djtucigct. «5fot*fi=

ucvetitê Uottt 25. uttfc 26. Sluçjuft 1929 in Sicftnl.
©efdiäftlidje ©ifcung uont 25. 2tuguft 1929, 16 Uf;r 15,

im fianbrotsfaal be§ tRegierungSgebaubeS.
1. Segriijjung b u r dj ben fßrafibenten b e S S o f a I »

I o m i t e e S.

fRegierungSrat S- S * e i entbietet ber ïRitglieberberfamnitnng fei»

nen ©ruff. Seiber muff er belanntgeben, baf; infolge ©rlranlung bon
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sanier Weise die Interessen seines Forstkreises und befand sich in letzter

Zeit im leitenden Ausschuß dieser Vereinigung.
Der Verstorbene war auch Jäger, er vertrat die Ansicht, daß der

Förster auch Jäger sein müsse und dürfe. Freilich war er nicht Jäger
der Beute wegen, er glaubte, daß der richtige Jäger der Hege und der

Pflege des Wildes mehr Aufmerksamkeit schenke und größeres Verständ-
ms dafür besitze als der Nichtjäger.

Daneben war Anton Peterelli ein charaktervoller und gerechter
Mensch, ein aufrichtiger und treuer Freund, in dessen Gesellschaft jeder-
mann gerne weilte. Begabt mit gutem Musikverständnis, weilte er gerne
unter Sängern. Die Bewohner seiner Talschaft wußten diesen ausge-
zeichneten Mann wohl zu schätzen, er stand bei ihnen in hohem An-
sehen; soweit es seine Fachtätigkeit gestattete, übertrugen sie ihm Aemter
in Gemeinde und Kreis. Lange war er Schulratspräsident von Alva-
schein; die Gemeinde schenkte ihm, der ursprünglich von Savognin
stammte, das Ehrenbürgerrecht. Viele Jahre saß er im Kreisgericht und
von 1918 bis zu seinem Tode war er Mitglied des Bezirksgerichtes Albula.

Im Jahre 1998 verheiratete sich Anton Peterelli mit Alm a Al-
bricci, von Poschiavo; der glücklichen Ehe entsprossen drei Töchter.

Schon vor einigen Jahren zeigten sich bei dem Verstorbenen An-
sänge einer hartnäckigen Krankheit, vorübergehende Besserung war leider
Täuschung. Weder die liebevolle und sorgsame Pflege seiner aufopfernden
Gattin und seiner lieben Kinder, noch die Kunst hervorragender Aerzte
vermochten den verheerenden Wirkungen der Krankheit Einhalt zu tun.

Noch in der Vollkraft des Lebens hat der unerbittliche Tod diese

markante Gestalt dahingerafft, viel zu früh für seine Familie und viel
zu früh für sein Land und seine Wälder.

Am Grabe sprachen Herr Regierungsrat I. I. Huonder als
Vorgesetzter, Kollege und namens des Forstpcrsonals und Herr Natio-
nalrat vr. Joh. Bossi als Altersgenosse und Schulkamerad. Eine
zahlreiche Trauergemeinde aus nah und fern erwies dem Verewigten
die letzte Ehre. D. N.

WereinsangetegenHeiten.

Protokoll der Jahresversammlung des Schweizer. Forst-
Vereins vom 25. und 2(1. August 1929 in Liestal.

Geschäftliche Sitzung vom 25. August 1929, 16 Uhr 15,
im Landratssaal des Regierungsgebäudes.

I. Begrüßung durch den Präsidenten des Lokal-
k o m i t e e s.

Regierungsrat I. Frei entbietet der Mitgliederversammlung sei-

nen Gruß. Leider muß er bekanntgeben, daß infolge Erkrankung von
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